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DELMENHORST

juls DELMENHORST. Die
Volkshochschule startet im
September die Veranstal-
tungsreihe „Alternative
Heilmethoden“. Die Reihe
setzt sich laut Programmbe-
reichsleiter Kai Reske mit
natürlichen Heilverfahren
auseinander. „Immer mehr
Menschen vertrauen alter-
nativen Methoden oder zei-
gen daran Interesse, gege-
benenfalls auch im Sinne
der ergänzenden Behand-
lung, insbesondere bei klei-
neren Krankheiten“, heißt
es in der Ankündigung.
Mindestens in diesem Sinne
habe sich die Komplemen-
tärmedizin längst im Ge-
sundheitssystem etabliert.

Um sich ein Bild von der
Vielfalt verschiedenster Me-
thoden zu machen, hat die
Volkshochschule zwölf von-
einander unabhängige Ver-
anstaltungen geplant, die je
nach persönlicher Interes-
senslage besucht werden
können. Alle Vortragenden
wenden die jeweilige Me-
thode langjährig selbst an
und werden praxisnah be-
richten und Fragen beant-
worten. Aus organisatori-
schen Gründen ist eine Teil-
nahme ausschließlich über
die Abendkasse möglich.
Die Teilnahme kostet fünf
Euro. Zum Start am 23. Sep-
tember geht es um die Blut-
egeltherapie bei Gelenkbe-
schwerden.

Neue Reihe
an der VHS

bbr DELMENHORST. Der
Linken-Kreisverband Del-
menhorst lädt am morgi-
gen Samstag, 1. August, um
18 Uhr zum Grillen beim
SV Baris an der Lerchen-
straße ein. Für Getränke ist
gesorgt, Essen sollte selbst
mitgebracht werden.

Grillen mit
den Linken

tbre DELMENHORST. Ende
2012 hat der Wurstwaren-
hersteller Könecke seine
Produktion aus Bremen-Se-
baldsbrück komplett in das
Delmenhorster Werk an der
Nordenhamer Straße verla-
gert – und diese Entschei-
dung bislang nicht bereut.
650 Beschäftigte arbeiten
dort in drei Schichten, und
Werkleiter Andreas Hun-
dertmark, erst seit Februar
laufenden Jahres in dieser
Position, sagt, der Standort
sei „sehr gut ausgelastet“.

130 Tonnen Aufschnitt
und Wurstkonserven wer-
den dort täglich aus angelie-
fertem Fleisch produziert
und für den Handel ver-
packt, rund um die Uhr und
auf bis zu 33 Aufschnitt-
und Verpackungslinien. Ei-
ne gewaltige Menge, über
die gestern bei einem
Werksbesuch auch die bei-
den hiesigen CDU-Abge-
ordneten Astrid Grotelü-
schen (Bundestag) und An-
nette Schwarz (Landtag)
staunten.

Doch nicht nur die bloße
Menge beeindruckte, son-
dern auch die zahlreichen

Kontrollen. Vom Warenein-
gang bis zu dem Punkt, an
dem die Produkte das Fir-
mengelände verlassen, gibt
es laut Hundertmark 60
Überprüfungen. Selbst fer-
tig verpackte Wurstscheiben
werden stichprobenartig
noch einmal aus der Pa-
ckung geholt und werden,
wie auch das Packmaterial,
letztmalig genau begutach-
tet.

Fünf Scheiben Mortadel-

la, sagt der Werkleiter,
könnte er dem Besucher
vorlegen, ohne dass dieser
Unterschiede erkennen
würde. Doch jeder Abneh-
mer, ob nun Aldi Nord oder
Penny, habe individuelle
Ansprüche an Geschmack
und Gewürz. Kochschinken
und Brühwurst werden an
der Nordenhamer Straße
vor allem produziert. Um
am Markt kontinuierlich zu
bestehen, wandelt sich das

Sortiment immer wieder
behutsam. Derzeit erfährt
der Aspikaufschnitt eine Re-
naissance.

Stolz ist Hundertmark
darauf, dass auf Anforde-
rungen sehr schnell reagiert
werden kann. „In 24 Stun-
den kriegen wir alles hin“,
sagt er.

Könecke, mit Standorten
in Delmenhorst und im pol-
nischen Slubice, ist seit 2006
Teil der zur-Mühlen-Grup-
pe, produziert auch Wurst-
waren, die unter anderem
Namen vermarktet werden.
40 000 Quadratmeter um-
fasst das Gelände im Stadt-
norden. Drei Viertel davon
sind Produktionsfläche. Ge-
legentlich denkt Hundert-
mark schon wieder über ei-
ne Erweiterung nach, ob-
wohl im vergangenen Jahr-
zehnt bereits 60 Millionen
Euro in den Standort inves-
tiert worden seien.

Nicht jeder übrigens, der
im Könecke-Werk arbeitet,
ist auch bei Könecke ange-
stellt. Unter den 630 Be-
schäftigten, die am Mitt-
woch ihren Dienst versa-
hen, waren 260 Leiharbeiter.

Wurstfabrik Könecke laut Werkleiter sehr gut ausgelastet – 650 Arbeitsplätze

„In 24 Stunden kriegen wir alles hin“

So wird die Wurst gemacht: Werkleiter Andreas Hundertmark erläutert
Astrid Grotelüschen (links) und Annette Schwarz im laufenden Pro-
zess, wie das angelieferte Fleisch verarbeitet wird. FOTO: THOMAS BREUER

tbre DELMENHORST. Für die
bislang von Werner Jeske
betriebene Vogelauffang-
station wird es bis auf Wei-
teres keine Nachfolgeein-
richtung vor Ort geben.
Der 79-jährige „Vogeldok-
tor“ hatte (wie berichtet)
sein über Jahrzehnte wäh-
rendes ehrenamtliches En-
gagement Anfang Juli aus
gesundheitlichen Gründen
aufgeben müssen.

Ein gleichwertiger Er-
satz wäre laut Stadtspre-
cher Timo Frers nur mög-
lich, sollte sich jemand mit
entsprechender Fach-
kenntnis ebenfalls ehren-
amtlich dazu bereit erklä-
ren. „Sofern die öffentliche
Sicherheit und Ordnung
betroffen ist, können sich
Bürger auch bei der Stadt
melden“, sagt er. Dann er-
hielten sie bei natur-
schutz- beziehungsweise
artenschutzrechtlichen
Fragen in den Fachdiens-
ten Veterinär- und Ord-
nungswesen sowie Fach-
dienst Stadtgrün und Na-
turschutz die benötigten

Informationen. Erstge-
nannter ist unter der Tele-
fonnummer (0 42 21)
99 12 34 zu erreichen und
Stadtgrün unter Telefon
(0 42 21) 99 28 54.

Kein örtlicher Ersatz
für den „Vogeldoktor“
Laut Stadt nur ehrenamtlich denkbar

Die Wildtierauffangstation
Rastede, Parkstraße 154,
Telefon (01 71)
3 64 90 91, nimmt Reptili-
en, Amphibien und alle Vö-
gel außer Weiß- und
Schwarzstorch sowie Kra-
nich auf. Für Störche ist
Udo Hilfers, Storchenweg
6, Telefon (0 44 06)
18 88, in Berne zuständig.
Greifvögeln und Eulen bie-
tet Iris Faensen-Glienke,
Bremer Straße 32, Telefon
(0 42 35) 13 03 oder
15 55, in Langwedel-Etel-
sen bei Achim eine neue
Heimat. Schwarzstörche
und Kraniche nimmt Bernd
Marcordes vom Vogelpark
Walsrode, Telefon
(0  51  61) 60 44 12 auf.

HILFE IN DER REGION

DELMENHORST. Rima De-
mir steht in ihrem rosafar-
benen Bikini am Becken-
rand und wirkt nervös. „Ich
bin ein bisschen aufge-
regt“, sagt sie. Langsam
steigt sie die Leiter ins Was-
ser herab, atmet noch ein-
mal ruhig ein und aus, und
schwimmt dann los – den
Blick konzentriert auf die
gegenüberliegende Seite
gerichtet. Kurze Zeit später
klettert sie dort freude-
strahlend aus dem Becken.
Geschafft, gleich beim ers-
ten Mal: Rima Demir hat
ihr Seepferdchen bestan-
den. Mit 39 Jahren.

Auch zwei andere Frau-
en legen an diesem Tag in
der GraftTherme ihr erstes
Schwimmabzeichen ab. In
den vergangenen zehn
Wochen haben sie gemein-
sam einen Erwachsenen-
Schwimmkurs besucht. „In
meiner Heimat habe ich
schwimmen nicht ge-
lernt“, sagt Demir, die als
18-Jährige von Syrien nach
Deutschland kam. Ein
Thema, über das man in
einem Land, wo die Bewe-
gung im Wasser als zweit-
liebste Freizeitbeschäfti-
gung gilt, lieber nicht
spricht. „Ich habe mich
immer so geschämt“, gibt
Demir zu.

Wie ihr geht es vielen. Et-
wa 30 Prozent der Men-

schen können nach Schät-
zung der Deutschen Le-
bens-Rettungs-Gesellschaft
(DLRG) gar nicht oder nur
schlecht schwimmen. Ein
Trend, der sich in Zukunft
weiter verschärfen wird. „In
vielen Kommunen werden
Bäder geschlossen, deshalb
lernen viele Schüler nicht
mehr schwimmen“, sagt
DLRG-Sprecher Achim
Wiese. Dazu kommt eine
steigende Zahl von Ein-
wanderern, in deren Hei-
matländern der Sport keine
Tradition hat.

Und dann gibt es Men-
schen wie den pensionier-
ten Lehrer in Demirs Kurs,
der als Kind ein traumati-
sches Erlebnis im Wasser
hatte und erst jetzt den Mut
aufbringt, die Techniken zu
lernen. Auch eine 33-Jähri-

ge, deren beide Kinder be-
reits den Fortgeschritte-
nenkurs besuchen, hat sich
endlich dazu durchgerun-
gen. „Die Kinder wollen
doch, dass Mama und Papa
mitmachen. Wir können
aber beide nicht schwim-
men“, sagt die dunkelhaa-
rige Frau, die ihren Namen
nicht nennen will. Auch auf
dem Foto will sie lieber
nicht zu sehen sein.

Als Erwachsener unbe-
holfen im Wasser zu plan-
schen, das kostet Überwin-
dung. „Wer möchte schon,
dass andere sehen, dass
man nicht schwimmen
kann?“, sagt Schwimmleh-
rer Tristan Dultmeyer. Ge-
rade bei den Erwachsenen
benötigt er deshalb viel
Fingerspitzengefühl. „Ich
rede sehr sanft mit ihnen.

Bei mir macht keiner was
auf Zwang.“ Nach der See-
pferdchen-Prüfung sollen
die Kursteilnehmer zum
ersten Mal im tiefen Wasser
tauchen. Dultmeyer fasst
Demir an den Händen und
macht gemeinsam mit ihr
Atemübungen. „Nicht die
Augen zu unter Wasser“, rät
er. „Sonst verliert man
schnell die Orientierung.“
Dann tauchen beide Hand
in Hand ab.

In Delmenhorst sind Er-
wachsenen-Schwimmkurse
wie auch in Bremen seit
Jahren Standard. Doch das
sei nicht überall in
Deutschland so, sagt Wiese
von der DLRG. Weil viele
Erwachsene nicht zugeben
wollten, dass sie nicht
schwimmen können, seien
die Kurse nicht so gut ge-

bucht. In Zeiten, in denen
die Vereine um Platz in den
noch verbliebenen Bädern
ringen müssen, bieten die-
se nach Wieses Einschät-
zung lieber die gut besuch-
ten Kinder- oder Aquafit-
Kurse an.

Die Grundtechnik be-
herrschen Rima Demir
und die anderen Kursteil-
nehmer nach den zehn
Stunden. Doch um richtig
gut schwimmen zu kön-
nen, müssen sie noch viel
üben. Demir hat sich vor-
genommen, jetzt regelmä-
ßig mit einer Freundin
schwimmen zu gehen.
Auch die 37-jährige Sia, die
ihren Nachnamen nicht in
der Zeitung lesen will, will
dranbleiben. „Im Urlaub
möchte ich gerne im Meer
schwimmen.“

In der GraftTherme lernen auch erwachsene Menschen das Schwimmen

Seepferdchen für Große
Wenn im Sommer die
Massen ans Wasser pil-
gern, bleiben manche lie-
ber zu Hause – weil sie
nicht schwimmen kön-
nen. Es als Erwachsener
zu lernen, ist zwar nicht
schwerer, kostet aber
mehr Überwindung.

VON IRENA GÜTTEL

Die Syrerin Rima Demir (links) und eine weitere Frau machen in der GraftTherme unter Anleitung des Schwimmlehrers Tristian Dultmeyer ihr
Seepferdchen-Schwimmabzeichen. FOTO: DPA
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